






bleiben, sondern sich alle jeweils auf den ihnen zugehörigen Fluchtpunkt hinbewegen bzw. be­
ziehen. Die Zeichnung gibt hier einen Quader wieder (im Spezialfall kann es auch ein Würfel 
sein), der zwölf Kanten besitzt, von denen jeweils vier parallel sind und die je einen gemeinsa­
men Fluchtpunkt haben. Diese drei Fluchtpunkte bestimmen ihrerseits eine Ebene, die Fern­
ebene genannt wird und dem Horizont in den Abbildungen 4 bis 6 entspricht. An die Stelle des 
Horizontes tritt also jetzt eine Ebene, die gemäss den Gesetzen der Perspektive das unendlich 
Ferne in die beschreibbare geometrische Anschaulichkeit rückt. 

Welche neue Anschauungsform wurde also durch die Maler der Renaissance und die sich 
daran anschliessende mathematisch-geometrische Erfassung bewusst gemacht? Es zeigt sich 
hier, dass die bekannten geometrischen Grundelemente Punkt, Gerade und Ebene jetzt in der 
Funktion von Fernelementen auftreten und zwar in der Form eines Fluchtpunktes, einer Fern­
geraden (als Horizont) und einer Fernebene. Durch Berücksichtigung der Fernebene kann eine 
Form, wie hier der Quader, als von den Fernelementen her bestimmt gedacht werden. Damit 
kann die punktorientierte Binnenbetrachtung ergänzt werden durch die Perspektive vom Um­
kreis her. So erscheint ein Kristall - z.B. der Quader eines Kochsalzes - einerseits durch sein 
Kristallgitter binnenstrukturiert. Andererseits kann er als durch die Fernelemente strukturiert 
beschrieben werden. Damit sind erstmals die geometrischen Begriffe gebildet, die den Um­
kreis, d.h. die Peripherie des Raumes, ebenso exakt beschreiben, wie dies die Euklidische Geo­
metrie für die endlich gedachten Formen und Gestalten des Raumes getan hat. 

Die perspektivische Betrachtung erweist sich so als eine Raumvorstellung, die zwischen 
dem endlich gedachten und dem peripherisch gedachten Raum vermittelnd auftritt. Während 
der euklidische Raum Formen und Gestalten dieser Welt im Endlichen begrenzt denkt und be­
schreibt und damit zu einem in sich abgeschlossenen Weltbild die Grundlagen liefert, geht der 
perspektivisch gedachte Raum an die Grenze zur Unendlichkeit, ohne diese jedoch zu über­
schreiten. Das heisst mit anderen Worten: Das Reich des Unendlichen wird hier in Form von 
Fernebene, Horizontlinie und Fluchtpunkt in die sichtbare Anschauung herübergeholt und 
macht damit den Umgang mit dem so genannten Unendlichen erstmals gedanklich voll be­
wusst. Im Bereich der perspektivischen Darstellung werden die Fernelemente konstruktiv 
funktionell erfasst und damit zeichnerisch handhabbar. Punkte, Geraden und Ebenen können 
dabei in ihrer Funktion als Fernelemente zeichnerisch gehandhabt werden. 
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